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ällgrituiit*

0 3dìUUM)Ciifd)C ®lüität*$eitun&
Organ t>tv fcfywetjeriftyen strmee*

|tr 3d)toei3. JMUitarçeitfdirift XXVII. Jahrgang.

©afe*, 15. «prit. Vil. ^rctancj. 1861. Mr. 15.

Sie fdjwefäerffdje SD^iïitâtjeitung etftpctnt in wôct)entlict)en ©oppelnummern, unb jwar fcweiten am Sïïontatf. ©er $rctê Ut
@nbe 1861 (ft franco burd) bic aanje ©cfiwcij $r. 7. —•, ©le ©eftetfunflen werben birect an bie Skrlagebanbtunfl Mtne Sscbroeia-

i)aufer1fcl)e tHerlaosbufppattï«lun0 in pafel" abrefftrt, ber 33etrag wirb, bei ben auswärtigen Abonnenten buret) 9hcbnabme erhoben.

aScrantmotttitpe SRcbaïtion: §tiì\t ffîtetanb, Dberjt.

abonnement« auf bie <3dfiwetjettfc«e SUHIitäts
gettuna werben ju jebet ^eitanacnontntcn; man
muft fid» beftbalh an ba* näcfcfigeleaene tyoftamt,
obex an bte @$veela^attte«'fdbe SBerïagébucfcïianbs
lung in SSafet roenben ; bie Hefter erfdMenenen
Hummern merben, fo weit bei öotratli auês
reidfet, nachgeliefert.

Dir gegenwärtige ©rganifatiim unferer &rtnee

fur btn MxitQ.

Mit ber Negeneration ber ©cpmeij im Sahr 1815

ift unfere Slrmee raebrere Mal für ben galt eine«

Kriege« organiftrt morben. ©« bürfte nicht ohne

Sntereffe fein, bie öerfcblebenen Organifatlonen rer=
gletchung«meife ju butehgehen unb namentlich bie fept
beftebenbe frittfd) ju rechtfertigen. Sefanntlich ift btefelbe

mehrfach angegriffen morben, allein, mie un« febeint,
nicht mit ©lud unb heilten mit fte füt eine burepau«

jmedmäftige unb gute, bie ftd) aüen benfbaren Ser=
feältniffen rait leichter Mühe anpaffen läfjt.

2Bir haben ju Pier ©poepen unfere Slrmee für ben

Krieg organiftrt; ba« erfte Mal im Safer 1831; ba«

jmeite Mal int Sabr 1847, ba« bxitte Mal 1856,
bai Pierte Mal 1859 unb 1860. Seginnen mir rait
ber Organifation pon 1831.

Sn biefem Sabre fefeien e«, e« tante jura Kriege
jmifchen ben Oftmäcbten unb bera neu errichteten
Sutitbron ron granfmep. Sit ©äprung in ©tt=

ropa mar allgemein, alle «Staaten rüfteten rait ©ifer
unb in einem hi«bet unethötten Mafjftab. ©« be=

bürfte bet ganjen Klugheit be« gemanbten Monat=
dien granfreieb«, bei menig frtegerffefeen ßoui« $fei=
lipp, um ben Kampf ju Permeiben.

Sn biefen gefpannten Serfeältniffen fpraefe ftd) bie

fepmeijerifepe Sagfapung für ftridte Slufrecptbaltung
ber Neutralität au«. Sn ftch felbft jerriffen, beraegt
burch Ummäljungen ira S«nem, legte fte bennoeb rait

anerfennen«mertfeer ©nergie Hanb an bie Organifa=
tion ber Slrmee. ©« mürbe biefetbe in 4 rDiotfionen
unb 1 betafefeirte Srigabe getfeeilt. %tbt 3)ipifton

jerftet in 4 Snfanteriebrigaben ju 4 Sataittonen unb
2 ©cbüpenfompagnten. gerner erhielt febe 2)ipifton
jugetbeilt eine Slrtttleriebrigabe ju 4 Satterien à 4
®efcbü|e unb eine ©aPaflerie=@chmabron ju 2 @om=

pagnien. 35ie betafebtrte Srigabe mar füt bie Se=

machung bei Sefftn« beftimmt unb jäbtte 5 Satait*
lone, 4 ©ompagnien ©cpüpen, 2 Satterien nnb 1

©aöatlerie= ©ompagnie. $e 2 Sataitlon maren al«

Sefapung«truppen naep Safel unb ©enf beftimmt.
15 Satterien ober 60 befpannte ©efepüpe maren in
4 Srigaben jur großen Slrtttlerie=NeferPe Pereinigt.
Sm ©anjen jäblte bie Slrmee 73 Sataitlone, 36
©ompagnien ©cpüpenr 33 Satterien ©efcpüp unb
14 Comp. ©aPatterie.

Sai Hauptquartier ber Slrmee mar Sujern, ®e=

neral=en=dief ber eibgen. Oberft ©ttiger bc frangin«,
ber ßfeef be« ©eneralftab« ber eibg. Oberft $)ufour. Sit
erfte 2){t.ifton featte ifer Hauptquartier in ßürieb, bte

jmeite in ©olotfeurn, bic britte in ©bur, bit öterte
in ©t. Maurice, bie betafd)irte Srigabe in Setlin=

joua. Sex große ©tab, bie $>iPtfton«ftäfee, bie

Hälfte ber Srigabeftähe mürben fofort in $)tcnft be-

rufen unb blieben bei 5 Monaten in bemfelben. ßn
einer eigentlichen Sruppenaufftettung fa»n e« nicht;
auch fonnte raan ftep nicht über eine Hebung ber

(Sabre« einigen; pergeblid) mürbe eine tfeeilmeife ©in=

berufung berfelben porgefefetagen. ©inerfeit« heberten

ginanjbebenflicpfeiten btefelbe, anbererfeit« bie

Sermidtungcn im Snnern. Sei abnebraenber ©e=

fafer mar an eine folefee Sluftrengung gar nid)t mefer

ju benfen.

dagegen mürben bie in Srümraer feit ben ©c^

fediten öon 1799 liegenben SBerfe an ber Sujienfteig
reftaurirt unb tfeeilmeife oerftärft; ferner mürbe an
ben äBerfen öon @t. Maurice, Slarberg, ©onbo

(©implon) unb Settinjona gearbeitet; anbere Sefe=

ftigung«merfe mürben profeftirt, fo bei Safel unb

Srugg.

<Dte ftrategifehe Slbftcpt bei biefer 3lu«ftettung mar

ungefäbr folgenbe: Sie britte 2)iöifton fottte ©ratt=
bünben unb bie Norboftgrenje beden, bie jmeite bie

Norbmeftgrenje, bie pierte bie ©itbmeftgrenje unb ben
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Die gegenwartige Organisation unserer Armee

sür den Krieg.

Mit der Regeneration der Schweiz im Jahr 1815

ist unsere Armee mehrere Mal für den Fall eines

Krieges organisirt worden. Es dürfte nicht ohne

Interesse sein, die verschiedenen Organisationen ver-
qleichungsweise zu durchgehen und namentlich die jetzt

bestehende kritisch zn rechtfertigen. Bekanntlich ist dieselbe

mehrfach angegriffen worden, allein, wie uns scheint,

nicht mit Glück und halten wir sie für eine durchans
zweckmäßige und gute, die sich allen denkbaren

Verhältnissen mit leichter Mühe anpassen läßt.
Wir haben zu vier Epochen unsere Armee für den

Krieg organisirt; das erste Mal im Jahr 1831; das

zweite Mal im Jahr 1847, das dritte Mal 1856,
das vierte Mal 1859 und 1860. Beginnen wir mit
der Organisation von 1831.

In diesem Jahre schien es, es käme zum Kriege
zwischen den Ostmächten und dem neu errichteten
Julithron von Frankreich. Die Währung in
Europa war allgemein, alle Staaten rüsteten mit Eifer
und in einem bisher unerhörten Maßstab. Es
bedurste der ganzen Klugheit des gewandten Monarchen

Frankreichs, des wenig kriegerischen Louis Philipp,

um den Kampf zu vermeiden.

In diesen gespannten Verhältnissen sprach stch die

schweizerische Tagsatznng für strickte Aufrechthaltung
der Neutralität aus. In sich selbst zerrissen, bewegt
durch Umwälzungen im Innern, legte sie dennoch mit
anerkennenswerther Energie Hand an die Organisation

der Armee. Es wurde dieselbe in 4 Divisionen
und 1 detaschirte Brigade getheilt. Jede Division

zerfiel in 4 Jnsanteriebrigaden zu 4 Bataillonen und
2 Schützenkompagnien. Ferner erhielt jede Division
zugetheilt eine Artilleriebrigade zu 4 Batterien à 4

Geschütze und eine Cavallerie-Schwadron zu 2

Compagnien. Die detaschirte Brigade war für die

Bewachung des Tesfins bestimmt und zählte 5 Bataillone,

4 Compagnien Schützen, 2 Batterien und 1

Cavallerie-Compagnie. Je 2 Bataillon waren als
Besatzungstruppen nach Basel uud Gens bestimmt.
15 Batterien oder 60 bespannte Geschütze waren in
4 Brigaden zur großen Artillerie-Reserve vereinigt.
Im Ganzen zählte die Armee 73 Bataillone, 36

Compagnien Schützen,- 33 Batterien Geschütz und
14 Comp. Cavallerie.

Das Hauptquartier der Armee war Luzeru, Ge-
ncral-en-chef der eidgen. Oberst Guiger dc Prangins,
der Chcf des Gcneralstabs der eidg. Oberst Dufour. Die
erste Division hatte ihr Hauptquartier in Zürich, die

zweite tn Solothurn, die dritte in Chur, die vierte
in St. Maurice, die detaschirte Brigadc in Bellinzona.

Der große Stab, die Divisionsstäbc, die

Hälfte der Brigadestäbe wurden sofort in Dicnst
bcrufcn und blieben bei 5 Monaten in demselben. Zu
einer eigentlichen Truppenaufstellung kam es nicht;
auch konnte man sich nicht über eine Uebung der

Cadres einigen; vergeblich wurde eine theilweise

Einberufung derselben vorgeschlagen. Einerseits hinderten

Finanzbedenklichkeiten dieselbe, andererseits die

Verwicklungen im Innern. Bei abnehmender
Gefahr war an eine solche Anstrengung gar nicht mehr

zu denken.

Dagegen wurden die in Trümmer seit den

Gcfechten von 1799 liegenden Werke an der Luziensteig

restaurirt und theilweise verstärkt; ferner wurde an
den Werken von St. Maurice, Aarberg, Gondo

(Simplon) und Bellinzona gearbeitet; andere Befe-

sttgungswerke wurden projektirt, so bei Basel und

Brugg.

Die strategische Abficht bet dieser Ausstellung war
ungefähr folgende: Die dritte Division sollte
Graubünden und die Nordostgrenze decken, die zweite die

Nordwestgrenze, die vierte die Südwestgrenze und den
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©implon; bie betafepirte Srigabe bai Sefftn; bie

erfte Siöifton galt al« allgemeine Neferöe unb fottte
ftep bapin menben, mo bie ©efabr am größten mar.
Man ftebt, ba« ©orbonfpftera fpielte ba feine Notte.
Sit ©renje fefeien überall gebedt. Sit ©ieperung
mar aber überall ungenfigenb.

Su ben barauf folgenben ftürmifeben Sabren mürbe
ber ira Sabr 1831 gefefeaffenen Organifation ber
Slrmee für ben Krieg nicht metter gebatbt; fte gieng
in ben Sïften ftill öerloren.

S«n Sahr 1838 ift, fo öiel mir miffen, al« ber

©onfïift mit graufretd) megen unfere« bamaligen
Mitbürger«, bei jepigen Kaifet« feue« ßanbe«, btohte,
an feine eigentliche Organifation bex Sltmee gebucht

motben; menigften« ift nicht« barüber peröffentlicht
morben. SBaabt unb ©enf maepten baraal« rüt)m=
liehe Slnftrengungen; auch Sern fteüte einige Sa=
taittone int Snra auf. Sm ganjen aber machte ftep

feine einpeitlicpe Seitung geltenb.

©rft im Sabr 1847 fam e« mieber ju einer ei=

gentlicfeen Organifation ber Slrmee hei Sluftöfung
be« ©onberbunbe«. Siefe Organifation mar äußerft
febmierig, inbem pon einem freien Haubein bti Sor=
orte« bt« jur Krieg«erflärung faum bit Nebe fein
fonnte. Man mußte ferner auf bie ©ontingente ber
@onbetbunb«ftänbe unb bet neuttaten Kantone per--

jiepten. Man mußte nicht jum Sorau«, auf melefee

Offtjiere man jäblen fonnte. Sennocp mar auefe

feiet eine ftepete ©nergie unb eine glüdljcpe Hanb
niept ju öerfennen.

Sex etfte Otganifation«entmutf tbeilte bie eibgen.
Sltmee in 5 Sfotftonen. 3ebe Sivifion foüte 3 ^n=
fantetiehrigaben ju 3 Satatttonen unb 2 ©cbüpen=
fompagnien, 1 Slttittetiebtigabe ju 3 hi« 4 Satte=
tien à 4 ©efcpü&e, 1 bi« 2 ©apattetie=©orapagnien
unb 1 ©appeurbetafefeeraent jäplen. Sit Slttittetie=
Nefetpe fottte in 4 Srigaben 11 Satterien, motuntet
bit fefemeten unb bit ©apaßetie=Neferöe, 9 ©orapag»
nien in 3 Srigaben jäfelen. Sai featte im ©anjen
45 bi« 50,000 Mann au«gema<pt; boep mürbe biefe

gormation balb mefentlid) ermeitert.

©« fam baju bie fecfeête Siptfton, melcpe neben
ben ©ontingenten Pon Sefftn eine beutfepe Srigabe
erbalten fottte; bti wtittxn mürbe bie Sernet Ne=

fetpebiöifton au« betnetifefeen Sanbmefeten fotmitt.
Sit einjelnen Sipiftonen etfeielten an greimilligen,
Neferpebataittonen tc. einen folepen Sumach«, baß fte

ju Slrmeeforp« anfepmotten. ©o jäbtte bit erfte
Sirmee=Sirlfton Nittiet am 9. Noo. 1847 in 5 S«=
fantetiehrigaben 23 Sataittone obne eine Stnjabt
fteimittiget ©ompagnien, 15 ©epüpenfompagnien, 5

befpannte Sattetien, 4 $ofttion«fompagnfen, 1 Satf=
forapagnie, 3 ©appeut«forapagnien unb 3 ©aöal=
letie=©orapagnien, jufammen 19,423 Mann; noch

ftätfet mat bie Slpifton Nt. 5, ©müt, rait einem

©tat öon 19,980 Mann Mitte Noöemfeet«.

greiliep barf man ftcfe niefet bie öotbaubenen Maf=
fen at« butefeau« jut Operation«=Strmee gefeörtg

benfen, fonbern e« maren jur guten Hälfte Sanb*
meferen unb gteimittige, bie etft in jmeitet ßinie in
Setracfet famen unb tfeeil« ju ©«cortebienften, tfeeil«

jur Sefepung miefetiger Serrainabfdmltte unb $äffe
benutzt mürben.

Sit eibgen. Slrmee jäfelte in iferer feöcbftett ©tärfe
98,861 Mann.

Sit ©treitfraft be« ©onberbunbe« featte feine eins
feettlicbe Organifation; bie getrennten Serritorien
beêfelhen, greiburg unb SBatti«, organiftrten ihre
©treitfräfte für ftep; in ber innern ©efemeij mürbe
eine eigentliche Organifation beabftdtftgt, boep blieb
bai Meifte auf bem Rapier; üherbieß übten lofale
Serbättniffe einen gemieptigen ©inftttß barauf ani.

Unmittelbar nach Scenbigung be« ©oiiberbunb«^
frieg«, noeb t>or Nefonftituirung ber ©epmeij, baepte

man an tint Otganifation bti gefamraten H^re«;
boep blieb bet $tan auf bera Rapier; ebenfo menig
fant e« 1849 bei ©elegenbeit be« Süßingerijanbel«

ju einet eigentlichen Otganifation bet Sltmee. ©«
mutben btei Sipiftonen untet ben Sefeljlen be« ®e=

netal« Sufour an bet Nfeelngtenje aufgefteüt; babei
blieb e«.

Sm Sabr 1856 aï« bet ©onfïift mit ^teuften ftcfe

btofeenbet geftaltete, mutbe eiftig Hanb an Organi*
fation bet Sltmee fût ben Ktieg gelegt. Sitft ift
pon öielfachem Snteteffe, ba fte bie etfte mat feit bet
Nefotm be« gefamraten SBefetmefen«.

Sie Slrmee mutbe in 9 Strmee-Stötftonen getfeeitt;
febe Slrifton jäfelte 3 Snfantetiebtigaben ju 3/2 bi«
4 Sataiüonen unb 2 ©cfeüpenfompagnien, 1 Slttit=
letiebtigabe ju 3 leiefeten Sattetien, 1 ©appeutfont=
pagnie, /2 bi« 1 ©uibenfontpagnie unb 1 bi« 2

Sragonerfompagnten.

Stußetbem mutbe eine betafepitte Srigabe fotmitt,
beftimmt ju Sefapung«bienften. Sit gtoße Stttil=
letie=NefetPe mutbe gebilbet au« 13 Kanonen= unb

Haubi|battetien, motuntet 9 fdjroere unb 4 Nafeten=
Satterien. Sie ©apaÜetie=NefetPe au« 8 ©cfema=

btonen in 3 Srigaben.
Sähet ift golgeube« ju bemetfen:

Sie Snfantetiebtigaben mutben butcb bit ganje
Sltmee pon 1 bi« 28 numetitt; bie ©ptachen mut=
ben naefe Sipiftonen gefefeieben, fo bai bit etfte unb
jmeite ©ioifton lautet Sruppen franjöftfcfeer 3nnge
in ihten Nahmen jäbtte; bit tefftnifepen Sataiüone
maten beutfdVfötecbenben Sipiftonen jugetbeitt.

Sit Nefetpe mutbe ju y3 bi« y^ btm 3lu«jug ju=
getbeilt.

Sit fehmeten Sattetien fanten aüe in bie Sttttl=
letie=Nefetöe; bie Slötftoneartiüerie featte feine anbetn

al« lettfete unb ©ebitg«battetien. Sit Sanbmebr

fant in erfter ßinie nicht in Setraept; e« erging jmar
bie Mafenung an bie Kantone, btefelbe au«jurüfteu
unb mo beten Otganifation noep niept öoüenbet, fte

mit Sefefeleunigung öotjunebmen; allein ju einer

©inteibung in bie Sltmee fam e« unfete« SBiffen«

niebt.

Sit Sipiftonen batten eine butcfefcbnittltebe ©tätfe
öon 9500 Mann; ühetbieß blieben bei 20,000 Mann
bi«ponibel ju Sefa$ung«bfenften, ©rgänjungen, neuen

gormationen tc.

Siefe Slrmee=Organifatiott ift nun ibren ®runb=

- 1

Simplen; die detaschirte Brigade das Tessin; die

erste Division galt als allgemeine Reserve und sollte
sich dahin wenden, wo die Gefahr am größten war.
Man sieht, das Cordonsystem spielte da seine Rolle.
Die Grenze schien überall gedeckt. Die Sicherung
war aber überall ungenügend.

In den darauf folgenden stürmischen Jahrcn wurde
der im Jahr 1831 gcschaffcnen Organisation der
Armee für den Krieg nicht weiter gedacht; sie gieng
in den Akten still verloren.

Im Jahr 1838 ist, so viel wir wissen, als der

Conftikt mit Frankreich wcgcn unseres damaligen
Mitbürgers, des jetzigen Kaisers jenes Landes, drohte,
an keine eigentliche Organisation der Armcc gedacht

worden; wenigstens ist nichts darüber veröffentlicht
worden. Waadt und Genf machten damals rühmliche

Anstrengnngen; auch Bern stellte einige
Bataillone im Jura auf. Im ganzen aber machte sich

keine einheitliche Leitung geltend.

Erst im Jahr 1847 kam es wieder zu einer
eigentlichen Organisation der Armee bei Auflösung
des Sonderbundes. Diese Organisation war äußerst
schwierig, indem von einem freien Handeln des
Vorortes bis zur Kriegserklärung kaum die Rede sein
konnte. Man mußte ferner auf die Contingente der
Sonderbundsstände und der neutralen Kantone
verzichten. Man wußte nicht zum Voraus, auf welche
Offiziere man zählen konntc. Dennoch war auch

hier eine sichere Energie und eine glückliche Hand
nicht zu verkennen.

Der erste Organisationsentwurf theilte die eidgen.
Armee in 5 Divisionen. Jede Division sollte 3
Jnsanteriebrigaden zu 3 Bataillonen und 2
Schützenkompagnien, 1 Artilleriebrigade zu 3 bis 4 Batterien

à 4 Geschütze, 1 bis 2 Cavallerie-Compagnien
und 1 Sappeurdetaschement zählen. Die Artillerie-
Reserve sollte in 4 Brigaden 11 Batterien, worunter
die schweren und die Cavallerie-Reserve, 9 Compag-
ttien in 3 Brigaden zählen. Das hätte im Ganzen
45 bis 50,000 Mann ausgemacht; doch wurde diese

Formation bald wesentlich erweitert.

Es kam dazu die sechste Division, welche neben
den Contingenten von Tessin eine deutsche Brigade
erhalten sollte; des weitern wurde die Berner
Reservedivision aus bernerischen Landwehren formirt.
Die einzelnen Divisionen erhielten an Freiwilligen,
Reservebataillonen zc. einen solchen Zuwachs, daß sie

zu Armeekorps anschwollen. So zählte die erste

Armee-Division Rilliet am 9. Nov. 1847 in 5

Jnsanteriebrigaden 23 Bataillone ohne eine Anzahl
freiwilliger Compagnien, 15 Schützenkompagnien, 5

bespannte Batterien, 4 Positionskompagnten, 1

Parkkompagnie, 3 Sappeurskompagnien und 3

Cavallerie-Compagnien, zusammen 19,423 Mann; noch

stärker war die Division Nr. 5, Gmür, mit einem

Etat von 19,980 Mann Mitte Novembers.

Freilich darf man sich nicht die vorhandenen Massen

als durchaus zur Operations-Armee gehörig
denken, sondern es waren zur guten Hälfte
Landwehren und Freiwillige, die erst in zweiter Linie in
Betracht kamen und theils zu Escortediensten, theils

zur Besetzung wichtiger Terrainabschnitte und Pässe

benutzt wurden.

Die eidgen. Armee zählte in ihrer höchsten Stärke
98,861 Mann.

Die Streitkraft des Sonderbundes hatte keine

einheitliche Organisation; die getrennten Territorien
desselben, Freiburg und Wallis, organistrten ihre
Streitkräfte für sich; in der innern Schweiz wurde
eine eigentliche Organisation beabsichtigt, doch blieb
das Meiste auf dem Papier; überdieß übten lokale

Verhältnisse einen gewichtigen Einfluß darauf aus.

Unmittelbar nach Beendigung des Sonderbundskriegs,

noch vor Rekonstituirung der Schweiz, dachte

man an eine Organisation des gesammten Heeres;
doch blieb der Plan auf dem Papier; ebenso wenig
kam es 1849 bet Gelegenheit des Büßingerhandels
zu einer eigentlichen Organisation der Armee. Es
wurden drei Divisionen unter den Befehlen des

Generals Dufour an der Rheingrenze aufgestellt; dabei
blieb es.

Im Jahr 1856 als der Conflict mit Preußen sich

drohender gestaltete, wurde eifrig Hand an Organisation

der Armee für den Krieg gelegt. Diese ist
von vielfachem Interesse, da ste die erste war seit der

Reform des gesammten Wehrwesens.

Dte Armee wurde in 9 Armee-Divtsionen getheilt;
jede Division zählte 3 Jnsanteriebrigaden zu 3/2 bis
4 Bataillonen und 2 Schützenkompagnien, 1 Arttl-
leriebrigade zu 3 leichten Batterien, 1 Sappeurkom-
pagnie, /2 bis 1 Guidenkompagnie und 1 bis 2

Dragonerkompagnien.

Außerdem wurde eine detaschirte Brigade formirt,
bestimmt zu Besatzungsdiensten. Die große
Artillerie-Reserve wurde gebildet aus 13 Kanonen- und

Haubitzbatterien, worunter 9 schwere und 4 Raketen-
Batterien. Die Cavallerie-Reserve aus 8 Schwadronen

in 3 Brigaden.
Dabei ist Folgendes zu bemerken:

Die Jnsanteriebrigaden wurden durch die ganze
Armee von 1 bis 28 numerirt; die Sprachen wurden

nach Divistonen geschieden, so daß die erste und

zweite Division lauter Truppen französischer Zunge
in ihren Rahmen zählte; die tessinischen Bataillone
waren deutsch-sprechenden Divisionen zugetheilt.

Die Reserve wurde zu '/z bis /4 dem Auszug
zugetheilt.

Die schweren Batterien kamen alle in die

Artillerie-Reserve; die Divisionsartillerie hatte keine andern

als leichte und Gebirgsbatterien. Die Landwehr
kam in erster Linie nicht in Betracht; es erging zwar
die Mahnung an die Kantone, dieselbe auszurüsten
und wo deren Organisation noch nicht vollendet, sie

mit Beschleunigung vorzunehmen; allein zu einer

Einreihung in die Armee kam es unseres Wissens

nicht.

Die Divisionen hatten eine durchschnittliche Stärke
von 9500 Mann; überdieß blieben bei 20,000 Mann
disponibel zu Besatzungsdiensten, Ergänzungen, neuen

Formationen zc.

Diese Armee-Organisation ist nun ihren Grund-
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jügen auch in ber öon 1859 unb 1860 beibehalten

morben.

SBie befannt, mürbe fte im grübiabr 1859 tepf=

birt, at« bie politifepen Serbältniffe jmifchen granf=

reich unb Oeftreicb ftcfe trübten.

Serübren mir in Kürje bie 3lbmeid)ungen jmifchen

beiben Organifationen, mobei mit bemerfen, baß bit=

jenige pon 1860 pon ber öon 1859 nur in Sejug
auf Sertbeilung bet ©täbe abmeicfet.

Sie ©ptacpen mutben 1859 niefet mefer nach Si=

öiftonen, fonbern nur nacb Srigaben gefd)ieben. Man

jog öor beibe mefeutliebe ©lemente bet ©cbmeij in
ben Sipiftonen ju vereinigen, bai tomantftpe geuet

unb Ungeftüra, bie beutfehe Kaltbtütigfeit unb Nufee.

Serageraäft erhielten bie Sipiftonen 1, 3 unb 6 \t
jmei ftanjöftfefee unb eine beutfepe Stigabe, bie Si=
öiftonen 4 unb 5 ie jmei beutfefee unb eine ftanjöft>
fepe Stigabe, bit Siöiftonen 2, 7, 8 unb 9 haben

lautet beutfehe Stuppen untetmifept mit ben Satail=
tonen bti Kanton« Sefftn unb be« tomantfefeen San-

be«tpeil« pon Sünbten. Siefe Slnotbnung bejiept ftcfe

Jeboefe mefentlid) nut auf bit Snfantetie; bei ben

©pecialmaffen fonnte nicht imraet batan feftgebalten
metben.

Stuftet bet Stigabe 28 mürbe noch eine fetnete

Stigabe Nto. 29 ju Sefafcung«jmeden otganifttt.

Sie ©aöatterie=Neferöe mürbe auf 6 ©cbmabronen

feetabgefet^t, bagegen bie öolljäbligften ©ompagnien

baju genommen; bie übrigen ©aöaüerie=©ompaguien
bei Slu«jug« mürben in ©epmabronen getbeitt, üet=

fügbat füt bie Siöiftonen. Man ging babei öon bet

Sbee au«, ba freie Hanb ju befealten; e« fönne bet

gall eintteten, mo eine Sipifton bie j. S. im $od)=

gebtrg ju feefeten hätte, gar feiner ©apatterie hebürfe,

mäbrenb eine anbere, bie füt ba« Mitteltanb bet

©cpmeij beftimmt fei, efeet mefet al« nur eine ©eferaa-

bton öetlangen müßte. Slad) Maßgabe be« Sebütf=
niffe« follen nun biefe ©cpmabronen jugetbeitt mer*

ben. Sie Nefetpe ©apattctie ©ompagnien blieben

ebenfatt« einftmeilen bi«ponibet. Sbre Mobilmachung
bürfte iebenfatt« einige ßtit erfotbetn.

Sie 6 fefemeten Kanonen=Sattetien mürben öon

bet Slttifletie=Nefetöe meggenommen unb bet Siöi=
fion«attittetie jugetbeitt, unb jmat erhielten bie 1,

3, 4, 6, 8 unb 9 Siöifton \t eine febraete Sat=

tetie. Sie fefemeten Haubipbattetien blieben bei ber

Slrtitterie=Neferöe. Sie Slrtitterie=Neferöe jäptte bann

in 6 Srigaben 11 befpannte Satterien, 8 Nafeten=

batterieu unb 4 ©ebirg«batterien. Socb fanb ifere

Srigabe-©intfeetlung naep gleiefe artigen Satterien
manchen SSiberfprud). Niefet mit Unrecfet mürbe eiu=

manbt, bai gemifefete Sattetien bera 3n?ede einet

Strtttterie Neferpe beffer entfpreepen mürben; man
fönne nie betafepiren, ofene bai man ben Srigabe*
öetbanb jetteißen muffe, menu man menigften« fo

betafebiten motte, mie e« ba« Sebütfniß etbeifefee.

Snmiefern biefer Slnftefet bei einer Nepifton ber Slrmee=

Organifation Neefenung gettagen mitb, ift einftmeilen
noefe ungemift.

Sie Sanbmebr, beten gänjliepe Otganifation enet=
gifefe betrieben motben mat, mutbe in 5 Settitotial=
Siöiftonen ober ebenfoöiele SBebrbejirfe getbeilt; fte

ift mefentlid) jum gefammten ©«cottebienft im Nüden
bet Sltmee, jut Sefepung feftet unb miebtiget fünfte
unb jut momentanen Setftätfnng bex Opetation«=
atmee beftimmt. Mit biefet Setmeubung etfpatt fte

bet Opetation«atmee bie läftigen Setafcbirungen, bie

ben Seftanb ftet« perrainbetn. Senn fleinete Seta=

cberaent«, bie einmal au« bet ©pfeäte bet ©efafer

feerau«gefommen ftnb, feferen nur ungern mieber in
biefelbe jurüd. Siefe ©tfabrung bat Jebe Slrmee ge=

macht.

©benfo mutbe an bie Otganition bet Sepot« fût
ba« Materielle unb ba« Sßetfonette, bti Sanbftutm«,
bet $atteigängetfope tc. bie orbnenbe Hanb gelegt.

(©cptuß folgt.)

Dir eiìrg. €tntxal-%à)ult

ift mit bem 8. Slpril in Sfeun eröffnet morben. Ser
früfeet al« gemöfenlicfe eintretenbe Segtnn biefet mtefe=

tigen ©cfeule teeptfettigt ftep butep bte Slbftept ben

etften, mefentlid) theotetifepen Sheil bctfelben in einer

Safere«jeit abjufealten, in metefeet bai ©ttfeeiten be«

Untetticpt« niebt butefe bie matme Sempatatut attju
läftig mitb. Sa« ©oraraanbo bet ©cfeule feat bet

ura biefe« ^nfiitut öielfacp öetbiente eibg. Obetft
©b. öon ©ali« miebetura übernoraraen.

Sil« Snfttuctoten ftnb ihm beigegeben:

gut ben ©enetalftab unb bie Snfantetie:
eibg. Oberft SBielanb,

eibg. Oberft Hoffffetter (öom 14. Slpril bl«

11. Mai),
Oberftl. ö. ©teiger,
Maior Befenber,

„ öou Setcfeem,

Cßrof. Sofebauet.

gut ba« ©enie:

Mafot ©iegfrieb,
Hauptmann N. SBielanb,
Sieut. Surnier.

gut bie Stttiltetie:
eibg. Obetft SBebtli,
Obetftl. gotnato,

„ Mütlet,
Mafot ö. ©blibaep,

„ be Sattiète,
Hauptmann be $errot,

„ Sucot,

Ohett. Stun,
eine Slnjafel S«ffructoren.

Sie ©cfeule ift in fünf Stellungen getfeeilt unb

jmar:
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zügen auch in der von 1859 und 1860 beibehalten

worden.

Wie bekannt, wurde ste im Frühjahr 1859 revi-

dtrt, als die politischen Verhältnisse zwischen Frankreich

und Oestreich sich trübten.

Berühren wir in Kürze die Abweichungen zwischen

beiden Organisationen, wobei wir bemerken, daß

diejenige von 1860 von dcr von 1859 nur in Bezug

auf Vertheilung der Stäbe abweicht.

Die Sprachen wurden 1859 nicht mchr nach

Divisionen, sondern nur nach Brigaden geschieden. Man

zog vor beide wesentliche Elemente der Schweiz in
den Divisionen zu vereinigen, das romanische Feuer

und Ungestüm, die deutsche Kaltblütigkeit und Ruhe.

Demgemäß erhielten die Divistonen 1, 3 und 6 je

zwei französische und eine deutsche Brigade, die

Divisionen 4 und 5 je zwei deutsche und eine französische

Brigade, die Divisionen 2, 7, 8 und 9 haben

lauter deutsche Truppen untermischt mit den Bataillonen

des Kantons Tessin und des romanischen

Landestheils von Bündten. Diese Anordnung bezieht sich

jedoch wesentlich nur auf die Infanterie; bei den

Specialwaffen konnte nicht immer daran festgehalten

werden.

Außer der Brigade 28 wurde noch eine fernere

Brigade Nro. 29 zu Besatzungszwecken organisirt.

Die Cavallerie-Reserve wurdc auf 6 Schwadronen

herabgefetzt, dagegen die vollzähligsten Compagnien

dazu genommen; die übrigen Cavallerie-Compagnien
des Auszugs wurden in Schwadronen getheilt,
verfügbar für die Divisionen. Man ging dabei von der

Idee aus, da freie Hand zu behalten; es könne der

Fall eintreten, wo eine Division die z. B. im Hoch-

gebirg zu fechten hätte, gar keiner Cavallerie bedürfe,

während eine andere, die für das Mittelland der

Schweiz bestimmt fei, eher mehr als nur eine Schwadron

verlangen müßte. Nach Maßgabe des Bedürfnisses

sollen nun diese Schwadronen zugetheilt werden.

Die Reserve-Cavallerie-Compagnien blieben

ebenfalls einstweilen disponibel. Ihre Mobilmachung
dürfte jedenfalls einige Zeit erfordern.

Die 6 fchweren Kanonen-Batterien wurden von
der Artillerie-Reserve weggenommen uud der

Divisionsartillerie zugetheilt, und zwar erhielten die 1,

3, 4, 6, 8 und 9 Division je eine schwere

Batterie. Die schweren Haubitzbatterien blieben bei der

Artillerie-Reserve. Die Artillerie-Reserve zählte dann

in 6 Brigaden 11 bespannte Batterien, 8 Raketen-

batterten und 4 Gebirgsbatterien. Doch fand ihre

Brigade-Eintheilung nach gleichartigen Batterien
manchen Widerspruch. „ Nicht mit Unrecht wurde

einwandt, daß gemischte Batterien dem Zwecke einer

Artillerie-Reserve besser entsprechen würden; man
könne nie detaschiren, ohne daß man den Brigadeverband

zerreißen müsse, wenn man wenigstens so

detaschiren wolle, wie es das Bedürfniß erheische.

Inwiefern dieser Anstcht bei einer Revision der Armee-

Organisation Rechnung getragen wird, ist einstweilen

noch ungewiß.

> Die Landwehr, dcren gänzliche Organisation energisch

betrieben worden war, wurde tn 5 Territorial-
Divtsionen oder ebensoviele Wehrbezirke getheilt; sie

ist wesentlich zum gesammten Escortedtenst im Rücken

der Armee, zur Besetzung fester und wichtiger Punkte
und zur momentanen Verstärkung der Operationsarmee

bestimmt. Mit dieser Verwendung erspart ste

der Operattonsarmec die lästigen Detaschirungen, die

den Bestand stets vermindern. Denn kleinere

Détachements, die einmal aus der Sphäre der Gefahr
herausgekommen sind, kehren nur ungern wieder in
dieselbe zurück. Diese Erfahrung hat jede Armee

gemacht.

Ebenso wurde an die Organition der Depots für
das Materielle und das Personelle, des Landsturms,
der Parteigängerkops zc. die ordnende Hand gelegt.

(Schluß folgt.)

Die eidg. Central-Schule

ist mit dem 8. April in Thun eröffnet worden. Der

früher als gewöhnlich eintretende Beginn dieser wichtigen

Schule rechtfertigt sich durch die Abstcht den

ersten, wesentlich theoretischen Theil derselben in einer

Jahreszeit abzuhalten, in welcher das Ertheilen des

Unterrichts nicht durch die warme Temparatur allzu

lästig wird. Das Commando der Schule hat der

um dieses Institut vielfach verdiente eidg. Oberst

Ed. von Salis wiederum übernommen.

Als Justructoren sind ihm beigegeben:

Für den Generalstab und die Infanterie:
eidg. Oberst Wieland,
eidg. Oberst Hoffstetter (vom 14. April bis

11. Mai),
Oberstl. v. Steiger,
Major Zehnder,

„ von Berchem,

Prof. Lohbauer.

Für das Genie:

Major Siegfried,
Hauptmann R. Wieland,
Lieut. Burnicr.

Für die Artillerie:
eidg. Oberst Wehrlt,
Oberstl. Fornaro,

„ Müller,
Major v. Edlibach,

„ de Valliöve,
Hauptmann de Perrot,

„ Lucot,
Oberl. Brun,
eine Anzahl Jnstruttoren.

Dte Schule ist in fünf Abtheilungen getheilt und

zwar:
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